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21.
Erscheint wöchentlich Smal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlobn ) 80 -l , in dem Bezirk 1 Fl — <l,
außerhalb des Bezirks 1 F 20 -l. Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Donnerstag den 19 . Februar

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S -4,
bei mehrmaliger je S Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1885.

-60

Amtliches.
Nagold.

Kekan »ttnach«ng,
Verzinsung der Einlagen der Württembergischen

Sparkasse betreffend.
Nachdem von dem Vorsteher - Collegium der

Württembergischen Sparkasse mit Höchster Genehmi¬
gung Seiner Königlichen Majestät vom 9. d. Mts.
der Zinsfuß der sämtlichen Sparkasse -Einlagen vom
1. April 1885 an aus

drei Mark sechzig Pfennig
vom Hundert festgesetzt worden ist. so wird solches
in Gemäßheit Art . 8 Abs. 2 der Grundbestimmungen
der Württembergischen Sparkasse hiemit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht , mit dem Anfügen , daß we¬
der eine Umschreibung der Sparkassenscheine , noch
«eine Abstempelung derselben erforderlich ist.

Den 17 . Februar 1885.
Kgl . Gemeinschaftliches Oberamt.

Güntner . Kemmler.

Dienstag  den 24 . Februar 1885,
nachmittags 1' /» Uhr,

findet im Rathaussaal zu Nagold  die
jährliche Plenarversammlung des Kezirks-

rvohlthätigkeitsvrreins
statt , zu welcher die Mitglieder des Vereins , sowie
sonstige Freunde des Wohlthätigkeitswesens freund¬
lich cingeladen werden.

Altensteig , 17 . Febr . 1885.
Oberamtmann : Der Vorstand des Bezirks-

Güntner.  wohlthätigkeitsvereins:
Stpf . Mezger. _

Gestorben:  Den 12 . Febr . zu Nürtingen Seminar-
obcrlehrer Guth,  Ritter d . Fr .-Ord . 2 . Kl . , 59 I . a.

Die Ergebnisse der Zolldebatten
im Reichstage.

Die Würfel sind gefallen ! kann man nach der
großen Redeschlacht , die an vier Tagen der letzten
Woche im Reichstage wegen der Zollvorlage statt¬
fand , ausrufen , obwohl eine endgillige Abstimmung
über dieselbe noch nicht erledigt ist. Deutlicher wie
Reden hat aber die Haltung der Parteien schon ge¬
zeigt , daß die Mehrheit für die Zollerhöhung eine
zweifellose ist und dieselbe wahrscheinlich schön in
wenigen Tagen zum Gesetze erhoben wird , da man
im Interesse der Staatskasse zu wünschen hat , daß
nicht vor Einführung der Getreidezölle noch eine Un¬
masse ausländisches Korn eingeführt wird.

Schwer ist es , in dem Rahmen eines Zeitungs¬
artikels die Quintessenz der mehrstündigen Reden zu
bringen , welche die befähigsten Redner des Reichs¬
tags für und gegen die Zollerhöhung hielten . Ueber-
blickt man indessen die gewaltige Debatte , so wird
man bald gewahr , daß viel parlamentarischer Klein¬
krieg sich dazwischen befindet und nur zwei Redner
und zugleich politische Gegner , der Reichskanzler
Fürst Bismarck und der freisinnige Abgeordnete Dr.
Bamberger , in ihren Reden auf der Höhe der Si¬
tuation standen , was zumal am dritten Tage der
Redekämpfe , am letzten Donnerstage , klar hervor¬
leuchtete . Man kann Herrn Dr . Bamberger das
Compliment machen , daß er seiner Rede gegen die
Zölle einen großen historisch-volkswirtschaftlichen Zug
gab , daß er es vollständig verschmähte , mit witzigen
Kleinigkeiten zu wirken und daß er lehrreich und sach¬
lich sprach . Herr Bamberger machte der Gegenpartei
sogar die Conzession , daß er die wirtschaftliche Be¬
rechtigung der schutzzöllnerischen Gegcnrcaktion in
einer Zeit , wo sich die hohe Entwickelung der Ver¬

kehrsmittel auf dem Weltmärkte geltend mache und
verschiedenen Wirtschaftszweigen ganz neue Bahnen
vorschreibe , anerkenne . Trotz alledem aber bleibe für
Herrn Bamberger und seine Freunde jeder Schutz¬
zoll eine Begünstigung der einen Bevölkerungsklasse
und eine Benachteiligung der andern . Die Lage der
deutschen Landwirtschaft sei ja zu bedauern , aber sie
müsse sich selbst helfen und dürfe keine Bevorzugung
durch Staatsschutz verlangen.

Fürst Bismarck , der schon am Dienstage seinen
Standpunkt in der Zollfrage glänzend dargelcgt hatte,
unterließ es nicht , dem bedeutsamsten Gegner zu
antworten und es stimmen alle Meinungen dahin
überein , daß der Reichskanzler Herrn Bamberger in
einer ebenso erfolgreichen als politisch bedeutsamen
Rede antwortete . Der Staat und die Gesetzgebung
soll also ruhig zusehen , entgegnete Fürst Bismarck,
wenn der zahlreichste Berufszweig , die Landwirtschaft,
leidet und immer leidet . Muß da im Hinblick darauf,
daß in Deutschland /̂s Einwohner dem landwirtschaft¬
lichen Gewerbe angehören , nicht schließlich das ganze
Volk leiden und das Staatswohl gefährdet werden?
Der Freihandel habe ja seine glänzende Seite , zumal
in Bezug auf Industrie und Export , aber welche
fremden Nationen thäten denn Deutschland den Ge¬
fallen und ließen die deutschen Jndustrieprodukte zoll¬
frei ein ? ! — Unter diesen Umständen müsse man den
einheimischen Produzenten , Landwirten wie Indu¬
striellen doch zunächst auch den einheimischen Markt
sichern. Nach seiner , des Reichskanzlers , Ansicht
müßte in Bezug auf Getreide und Holz auch das
Ausland den Zoll tragen oder wenigstens einen guten
Teil desselben , er verstehe sonst nicht, weshalb man
in Ungarn , Rußland , Norwegen und Amerika wegen
der geplanten deutschen Zollerhöhung auf Getreide
und Holz sich benachteiligt fühle . Es thue ihm ja
leid , wenn die Produzenten jener Länder nicht mehr
mit dem bisherigen Nutzen nach Deutschland ihr Ge¬
treide und Holz einführen könnten , aber dieser Um¬
stand könne ihn nicht abhalten , für die deutsche Nation,
die seinem Herzen am nächsten stände , das zu ver¬
langen , was er für ersprießlich hielte . Und in einem
einzigen Satze seiner Rede erhob sich Fürst Bismarck
hoch über alle wirtschaftlichen Theorien und Partei¬
doktrinen , und gewährte einen strahlenden Blick in
seine glänzende Opportunitätspolitik , indem der Reichs¬
kanzler kurzweg sagte , daß er gegenwärtig die Zoll¬
erhöhung unbedingt für das Zweckmäßigste halte,
die wirtschaftliche Rentabilität Deutschlands zu heben;
das werde aber nicht verhindern , daß er nach einige»
Jahren unter andern Verhältnissen der entgegenge¬
setzten Meinung sein könne. Aus dieser Aeußerung
des Reichskanzlers sowie aus den Reden einsichtiger
Wirtschaftspolitiker geht hervor , daß man in der
Schutzzollvorlage nicht eine für alle Zeiten unfehl¬
bare wirtschaftliche Weisheit , sondern eine unter den
gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhästnissen gebotene
Opportunitätsmaßregel zu erblicken hat?

Tages -Neuigketterr.
Deutsches Reich.

* Nagold,  18 . Febr . Die von verschie¬
denen Blättern gebrachte Mitteilung , daß das Bad
Röthenbach  einen Käufer zu dem spottbilligen
Preise von 29 000 gefunden habe , dürfte dahin
näher ergänzt werden , daß die Käufer dieses schönen
Anwesens die Gläubiger 2ten Rechts desselben sind,
weil ein eigentlicher Liebhaber hierzu beim Verkaufs¬
termin sich nicht eingefunden . Es ist daher jeder¬
mann immer noch Gelegenheit geboten , zu billigem

Preise dieses gewiß schöne, bei gehöriger Umsicht
und Thätigkeit auch rentierende Anwesen zu erwerben.

Stuttgart,  14 . Febr . Das hiesige Kon¬
servatorium für Musik zählt zurzeit im ganzen 622
Zöglinge . 154 davon widmen sich der Musik be¬
rufsmäßig und zwar 58 Schüler und 96 Schülerin¬
nen . Unter den Zöglingen sind 414 aus Stuttgart,
36 aus dem übrigen Württemberg (32 aus anderen
deutschen Staaten ) , 18 aus der Schweiz , 1 aus
Italien , 3 aus Frankreich , 1 aus den Niederlanden,
1 aus Belgien , 50 aus Großbritanien , 12 aus Ruß¬
land , 40 aus Nordamerika . 3 aus Südamerika , 2
aus Afrika . 3 aus Indien , 5 aus Java . Der Un¬
terricht wird durch 36 Lehrer und 4 Lehrerinnen
erteilt.

Bei der Liederkranz -Redoute in Stuttgart
kam auch der Gedankenleser aus „Cumberland " zur
Aufführung und teilen wir das Frag - und Antwort¬
spiel des Gedankenlesers der Originialität halber
unfern Lesern ebenfalls mit:

Ni . 1. Was denkt Frankreich jetzt über Deutschland:
Antwort : Mit der „ Revanche " , das ist zum Lachen,

Guck , Alterte , da kannst nix machen!
Nr . 2 . Was denkt Herzog von Cumberland über Braunschweig?
Antwort : „ Ach ! wenn du wärst mein Eigen,"

Denkt Cumberländchcn sich,
Doch bald muß es sich zeigen:
Der kriegt ' s noch lange nich.

Nr . 3 . Was denkt Richter über Bismarck?
Antwort : Du siehst , du stehst im Licht mir ja,

Drum gang jetzt weg und laß mi na.
Nr . 4 . Was denkt England jetzt über Bismarck?

Antwort : Den treff ' ich zu Lande auf Tritt und Schritt,
Und jetzt thut er gar zu Wasser noch mit.

Nr . 5 . Was denken die Weinhändler über den 84er Wein?
Antwort : Der heurige vom letzten Herbst der macht sich —

Am besten zusammen mit dem von 83 — !
Nr . K. Was denken die Lieutenants über die jetzige Mode?
Antwort : Ein schneidiges Weib mit famosen Tournüren,

Wenn 's echt wär ' , auf Ehre , so könnt ' man ' s riskieren.
Nr . 7. Was denkt unser Publikum jetzt über das Hoftheater?
Antwort : Des Musentcmpcls Dienst war bisher ein verkehrter,

Der jetzt dort herrscht , wird ihm mit jedem Tage
„Weither " .

Nr . 8 . Was denkt . Wollenjäger " über das Publikum?
Antwort : Ob Schaf , ob Mensch , in jedem Falle

Für „meine " Wolle scheere ich euch alle.
Nr . S. Was denken die Weiber über die Ehe?

Antwort : Er soll dein Herr sein , sagt die Schrift,
Nur schade , daß es sich zumeist ganz anders trifft.

Nr . 10 . Was denkt die Narrcnwclt über den Gedankenleser?
Antwort : Hinaus mit dem , der etwas übel nimmt,

oder
Schwamm drüber!

Leidringen,  15 . Febr . Gegenwärtig steht
hier bei Fuhrmann Huonker gegenüber dem Gasthaus
zum Baum hier ein Schwein von kolossaler Größe,
dasselbe wird von Kennern auf nahezu 7 Zentner
lebend Gewicht geschätzt und ist dabei wohl und
munter.

In Ludwigsburg  kam gestern nacht nach
12 */i Uhr Weichenwärter Weiß unter den Zug , so
daß ihm beide Beine abgefahren wurden.

München,  14 . Febr . Se . Maj . der König
haben , wie die „Allg . Z ." vernimmt , dem bayerischen
Hilfskomite für die durch Erdbeben in Spanien Ver¬
unglückten " aus AllerhöchstJhrer Kabinetskasse 3000

zuzuwenden geruht.
Im „D . M .-Bl ." wird in einer Korrespondenz

aus Frankfurt a. M . die Frage aufgeworfen : „Ist der
Schustergeselle Julius Lieske aus Zose der Mörder
des Polizeirats Dr . Rumpfs ? " und dahin beant¬
wortet : Es hieße dem Spruche des Schwurgerichts¬
hofs in vermessener Weise vorgreifen , wenn wir mit
einem einfachen Ja antworten wollten ; dagegen dür¬
fen wir wohl behaupten , daß die Thäterschafl des
verhafteten Lieske beinahe außer allem Zweifel steht.



Unglaublich scheint eS. daß im Duell zwischen
den Lieutenannts v. Wille und v. Gotzow in Köln^
12mal , nach andern Nachrichten sogar 27mal die
Kugeln gewechselt worden sind , bis Wille eine Leiche
war , und die Veranlassung ? Eine verwechselte
Mütze!

Berlin,  16 . Febr . Der Reichstag setzte die
Beratung der Getreidezölle fort,  wobei Redner der
freisinnigen Partei , der Sozialisten gegen die Vor¬
lage , Redner der konservativen , der Reichspartei , na¬
tionalliberalen Partei und des Zentrums für diesel¬
ben sprachen . Staatssekretär Burchard erklärte:
Dem Beschlüsse des Reichstags , den vorgeschlage¬
nen Roggenzoll auf drei Mark zu erhöhen , werde
der Bundesrat schwerlich widerstreben . Bismarck er¬
klärt , es sei eine Entstellung der geschichtlichen Wahr¬
heit , wenn man die Kornzölle als durch die Geschichte
gerichtet bezeichne, man solle mit solch nichtigen Be¬
hauptungen nicht Arbeiter und Besitzlose aufhetzen.
Von Bevorzugung des Großgrundbesitzes sei keine
Rede , der Bauer selbst erkenne immer mehr die Ge¬
meinsamkeit seiner Interessen mit denen des Groß¬
grundbesitzes : Der Antrag auf Erhöhung des Rog¬
genzolles auf drei Mark wurde mit 192 gegen 151
Stimmen angenommen , ebenso die Erhöhung des
Weizenzolls auf drei Mark mit 229 gegen 113 Stim¬
men . Fortsetzung morgen.

Berlin,  16 . Febr . Das Sperrgesetz wird
noch im Laufe dieser Woche erwartet . Die Kom¬
missionsberatung über die Tarifnovelle beginnt gleich¬
falls sofort , um dieselben innerhalb drei Wochen zu
erledigen . Die Absicht, den Reichstag möglichst vor
Ostern zu schließen, besteht fort.

Berlin,  16 . Febr . Die portugiesische Re¬
gierung hat ihren Berliner Vertreter auf der Kongo-
kouferenz beauftragt , die Anerkennung der afrikani¬
schen Gesellschaft zu unterzeichnen . Der Konflikt
ist vollständig gehoben , angeblich durch die warme
Verwendung des Fürsten Bismarck für die afrika¬
nische Gesellschaft.

Im Bundesrat stößt der auf Abänderung der
Geschworenengerichte abziclende Gesetzentwurf auf
ernstlichen Widerstand , namentlich bei den süddeut¬
schen Regierungen , so daß ec möglicherweise gar
nicht an den Reichstag gelangen wird.

Herzloser und rücksichtsloser gegen den Not¬
stand der deutschen Landwirtschaft wie gegen die
Bedrängnis des deutschen Handwerkerstandes hat
sich der manchesterlichc Freisinn wohl kaum je ein¬
mal zu erkennen gegeben , als bei der Zolldebatte im
Reichstage am 13 . d. M . Die Landwirtschaft soll
zu Grunde gehen im Wettbewerb mit der ausländi¬
schen Konkurrenz ; ist ihr nicht zu helfen außer mit
Schutzzöllen , so möge sie sich nur auf ihr Ende vor¬
bereiten , denn dann ist sie überhaupt nicht wert,
zu existieren, das ist der Grundgedanke des manchester-
lichen Freisinns , der in allen möglichen Tonarten
variiert wird . Und wenn das Handwerk nicht ver¬
mag . im industriellen Konkurrenzkampf mit andern
Völkern ohne Zollschutz seine Waren zu einem Preise
herzustellen , wie jene, so lasse man es zu Grunde
gehen — was ist daran gelegen — so zischte es in
den Reihen der freisinnigen manchesterlichen Parla¬
mentarier . Aber so warm und herzhaft mit solcher
Energie und Gewalt der Beweisführung wie kaum
jemals ist der Reichskanzler diesen verbohrten Frei¬
händlern gegenüber für die Landwirtschaft , also den
größten Teil unseres deutschen Volkes , und gelegent¬
lich auch fürs Handwerk eingetreten . Möge das
Volk , wenn es wieder einmal berufen wird , sich seine
Vertreter zu wählen , dessen eingedenk sein, daß herz¬
loser und erbarmungsloser für die Landwirtschaft und
das Handwerk Niemand denkt und handelt als der
manchesterliche Freisinn . (D . Reichsp .)

Im Einklänge mit Gerüchten , die seit einigen
Tagen coursieren , wird der „Voss . Ztg ." aus Paris
telegraphiert : „Dem Drucke Deutschlands , Frankreichs
und Englands weichend , hat Portugal eingewilligt,
sich mit der afrikanischen Association zu verständigen.
Der Vertrag wird vor Schluß der Berliner Confe-
renz unterzeichnet werden ." Der letzte Satz würde
richtiger lauten : Die Berliner Conferenz wird erst
nach der Unterzeichnung des Vertrages geschlossen
werden.

Oesterreich-Ungarn.
In Graz und Neichenberg können wir nächstens

von neuen Hochverratsprozessen hören . Die dorti¬
gen Deutschen wollen sich an der Bismarckspende be¬
teiligen und die deutschgesinnten Blätter motivieren

die- dadurch , daß der Kanzler Deutschland einig,
selbständig und groß gemacht hat . Da aber das
Jahr 1866 in diesem Vorgänge eine sehr wesentliche
Rolle spielt , so mag ein czechischer Staatsanwalt an
den Bismarckspendern seine Kunst versuchen.

Wien,  14 . Febr . Fürst Bismarck soll der
österreichisch-ungarischen Regierung versprochen haben,
daß er, falls die Zollerhöhung ins Leben trete , einen
die Verhältnisse unserer Monarchie berücksichtigenden
inoäus vivsncki aufzustellen bestrebt sein werde.

Frankreich.
Paris,  16 . Febr . (Kommunarden - Mani¬

festation .) DaS Begräbnis des ehemaligen Mitglie¬
des der Kommune , Jules Balle , gestaltete sich zu
einer kolossalen Kommunarden -Manifestation . Beim
Abzüge aus dem Sterbehause auf dem Boulevard
St . Michel befanden sich mindestens 50000 Teil¬
nehmer im Zuge , welche bis zum Kirchhofe verdop¬
pelt sein mögen . Der Sarg war mit revolutionären
Emblemen bedeckt und zahllose rote und schwarze
Banner befanden sich im Zuge . Die Polizei war
nicht sichtbar . Studenten griffen am Boulevard
St . Michel die Gruppe der Deutschen an und es
entwickelte sich eine Schlägerei . Zwei Studenten
wurden verwundet . Der deutsche Kranz erregte einige
Ausrufe : „Nieder mit Deutschland !" Er kam je¬
doch unversehrt am Friedhof Pere Lachaise an.

Italien.
Wie es mit der italienischen Kolonialpolitik

weiter gehen wird , ist bei dem verworrenen Zustand
derselben für den Augenblick ganz unklar . So viel
indeß dürfte doch feststehen , daß derselben in Folge
der bestimmten Erklärungen seitens der Zentralmächte
wie der mit Energie betriebenen Rüstungen der Pforte
die Flügel in wirksamer Weise beschnitten worden sind.

Spanien.
In Gibraltar  ist laut „F . Z ." ein kleines

Pulvermagazin explodiert . Es wurden 9 Soldaten
und 8 Zivilisten getötet.

Rußland.
Ein merkwürdiger Nachklang der Drei -Kaiser-

Zusammenkunft in Skrerniewice dringt plötzlich in die
Oeffentlichkeit . Der Polizeimeister von Warschau
fordert der „Köln . Ztg . " zufolge in den Warschauer
Blättern zu angestrengten Nachforschungen nach einem
Polizeiosfizier Namens Schtscherba auf.  welcher in
Skierniewice die Wache bei der Drei -Kaiser -Zusam-
menkunft hatte uud spurlos verschwunden ist.

Egypten.
Kairo,  16 . Febr . Nach einem von Lord

Wolseley telegraphierten ausführlichen Bericht von
Augenzeugen aus Khartum drangen die Aufständi¬
schen am 26 . Januar bei Tagesanbruch in Khartum
ein. Gordon wurde durch eine Salve der Aufstän¬
dischen getödet , als er nach dem österreichischen Kon¬
sulat ging . Der österreichische Konsul wurde in
seiner Wohnung getötet , der griechische Konsul ist
gefangen.

Amerika.
Philadelphia,  13 . Febr . Bei dem Brande

des hiesigen Armenirrenhauses sind nach bisherigen
Ermittelungen 28 Personen umgekommen.

New - Jork,  15 . Febr . Durch eine Schnee¬
lawine sind Drciviertel der Stadt Utah zerstört
worden , wobei 16 Personen ums Leben kamen.

Handel K Uevkehr.
(Konkurseröffnungen .) Johannes Diener , Schuhmacher

von Fellbach , entw. Karl Philipp Auch, Handschuhsabr . in
Eßlingen , cniw. Christian Roth , Holzhauer von Rodt , und
seine Ehefrau Dorothea Roth . Margarethe Wagner , gcb.
Schlotter in Schopsioch, Ehesr . des Lanimwirls Jak . Wagner
von da, z. Z . in Amerika. Wilh . Schöll , Uhrmacher in Maria¬
zell. Viktor Wagner , Kaufm . in Stuttgart , Inh . des Mode-
warcngeschafts Elise Lcchler-Wicland . David Murr , Kausm.
in Ulm. Jette Günzburger , geb. Kah» , Trödclhändlerin in
Stuttgart , Eßlingcrstraßc 2l . Ehefrau des Handelsmanns Ab¬
raham Günzburger . Josef Reutemann , Bäcker und Wirt in
Wangen und seine Ehefrau Franziska , geb. Gelle . Eduard
Weißhardt . Bierbrauer von Siggen , und seine zweite Ehefrau
Ursula , gcb. Duräch.

S tu l tg ar t, 16. Febr . (Landesproduktenbörse .) Die
Preise gierigen gegen die letzte Börse höher. Wir notieren per
100 Kilogr . : Weizen, daher . 19 -ir 25 ^ bis 20 russischer
Sax ., alt . 19 50 -1 bis 20 50 -ch neu 19 ^ bis 19
25 1̂, Bessarabier 20 russischer Assow 18 bis 18
75 -1, Kernen , bayerischer 19 ^ 25 ^ bis 19 50 1̂, Gerste,
Nördlinger 19 75 ungarische 19 bis >9 75

Stuttgart,  16 . Febr . (Mehlbörsc .) Der Verkehr
war schwächer,' die Preise werden zwar etwas höher gestellt,'
aber von den Käufern noch nicht gerne gewährt . Vom inlän¬
dischen Mehl verkauft 1575 Sack zu : Nr . 0 30.50 32,
Nr . 1 28 29.50, Nr . 2 26 - 27 , Nr . 3 23 .50 bis
25, Nr . 4 19.50 - 21. In ausländischen Mehlen kein Handel.

Stuttgart,  16 . Febr . (Hopfenmarkt .) Umsatz 32!

Ballen von 42 ^ bis 63 Währeil-!-Hklktdril"k'Warê e».'..-'v-
sucht bleibt und verhältnismäßig gut bezahlt wird , ist mißfar¬
biger Hopfen beinahe unverkäuflich.

Das Amulett.
(Aus der Zeitschrift „Fürs Haus ".)

Die goldenen Strahlen der Herbstlonne fielen
durch das offene Fenster , an welchem Frau Ehren¬
stein strickte.

Wie einsam , dachte sie, ist es doch hier auf
dem Lande , seit meine liebe Nichte Dora verheiratet
ist. Ich hätte nie geglaubt , sie so zu vermissen.
Erst 6 Monate sind seit ihrem Hochzeitstage ver¬
gangen , aber mir dünken sie 6 Jahre und — Im
selben Augenblick umarmte Dora Wilhelm ! die Tante.

„Jst 's möglich ? ! Wo kommst Du her , es ist
doch nichts passiert ? "

„Ach nein , Tantchen, " seufzte die junge Frau,
„aber es verlangte mich so sehr nach Dir ! Ich setzte
mich, als Herbert heute in sein Bureau gegangen»
in den Expreßzug , und da bin ich nun , um diesen
Tag bei Dir zu verbringen ."

„Das ist schön," erwiderte Frau Ehrenstein,
„gleich sollst Du ein Tasse Thee haben und ein Stück
Pfannenkuchen , den ich heut gebacken. Wir wollen
denken, die alte Zeit sei wiedergekommen ."

Frau Ehrenstein nahm die niedliche chinesische
Theckanne aus dem Schranke , hielt aber plötzlich
inne , als sie. sich zurückwendend , Doras liebes Ge¬
sicht in Thränen sah.

„Was ist Dir , mein Liebling , warum weinst
Du , bist Du nicht glücklich? "

„Nein , o nein , ich bin 's nicht ." seufzte Dora.
„Aber warum nicht , um Himmels willen ? Er

liebte Dich und Du ihn , und als ihr am Hochzeits¬
tage abreistet , wart Ihr das glücklichste Paar , wel¬
ches ich je gesehen."

„Ich weiß es wohl , aber Herbert liebt mich
nicht mehr so wie früher ."

„Nun , meine Liebe , wer ist Schuld daran ? "
„O , ich nicht , ich sicherlich nicht !" beteuerte

die junge Frau . „Niemand kann von mir verlangen,
daß ich immer liebenswürdig , immer heiter u . geduldig
bin . Wenn es ihm nicht gefällt , mich heftig zu sehen,
braucht er mirs doch nicht immer zu sagen !"

Frau Ehrenstein seufzte. „Ja, " sagte sie, „ich
verstehe , Du hättest eine schwere Prüfung Deiner
Liebe ertragen können , aber — "

„Aber nicht diese täglichen , kleinlichen, ermüden¬
den Aergernisse !" fiel Dora leidenschaftlich ein. „O
Tante , liebe Taute , was soll ich thun ? "

„Sieh , Dora, " erwiderte Frau Ehrenstein nach
einer kurzen Pause , „was Du mir du sagst , ist mir
nichts Neues ; als ich Deinen Onkel heiratete , mußte
ich dieselbe Erfahrung machen . "

„Wirklich , Tantchen ? "
„Während einer kleinen Zeit , dann giengs

vorüber ."
„Aber wie ? " fragte weinerlich Dora.
„Mit Hilfe eines wunderkräftigen Amuletts !"
„Eines Amuletts ? " Dora sah ihre Tante un¬

gläubig an.
„Ja , ja, " erwiederte diese, „ich besitze ein kost¬

bares Amulett , das ich von meiner Mutter geerbt ."
„Was ist 's , Tante ? "
„Nun , ich will Dirs erzählen , ja ich will Dir

mein Amulett sogar schenken, liebes Kind ."
Frau Ehrenstein nahm bei diesen Worten eine

Kette von ihrem Halse und legte sie um ihre Nichte.
Es waren 21 goldene Perlen , deren feine Ciselierung
von der Zeit fast verwischt war.

„Wie , Tantchen , Deine Goldperlen ? "
„Dies ist mein Amulett, " sagte die alte Dame.

„Als ich seiner bedurfte , trug ich es aber nicht um
den Hals , sondern in der Tasche . Du mußt es
ebenso machen , damit Herbert nichts davon merkt.
Spricht er einmal heftig zu Dir und Du hast Lust,
ihm ebenso zu antworten , so halt erst still und zähle
drei der Perlen mit den Fingern ab ; dann kannst
Du sagen , was Du willst ."

Dora lachte krampfhaft . Du machst Dich über
mich lustig , Tante !"

„Ich bin in vollem Ernste , Dora . Ich ver¬
lange nicht , daß Du mir glaubst , bevor Du mein
Amulett erprobt . "

„Aber es kommt mir so lächerlich vor !"
„Nun , warte es nur ab, " entgeguete die alte

Dame , „ich erhielt die Perlen von meiner Mutter.
Merke wohl , Du darfst nicht eine Silbe sprechen,
bevor Du die drei Perlen abgezählt , eine für den
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Glaubens eine für die Hoffnung , die dritte für die >
Liebe . Du wirst dann sehen, mein Kind , wie das I
Feuer in Deinem Herzen niederbrennt und wie die
heftigen bösen Worte ungesprochen bleiben ."

„Nun . " meinte Dora , indem sie die Perlen
durch die Finger gleiten ließ und sie fast scheu be¬
trachtete , „ich will ' s versuchen , doch bin ich -fast sicher,
daß sie mir nicht helfen werden ."

„Und ich glaube und hoffe das Gegenteil,"
bemerkte ruhig die Tante ; „doch gehen wir jetzt in
den Garten , da kannst mit mir Zuckererbsen und
Johannisbeeren pflücken."

Dora verbrachte den Rest des Tages fröhlich bei
ihrer Tante und fuhr im Zwielicht fröhlich wieder
heim.

Herbert Wilhelmi war schon vor seiner Frau
heimgekommen und schritt ungeduldig im Zimmer
auf und ab.

„Es ist wahrlich nicht angenehm , beim Nach¬
hausekommen die Wohnung leer und dunkel zu fin¬
den, " bemerkte Herbert scharf. „Warum sagtest Du
mir nichts von Deiner Absicht fortzugehen ? Ich
hätte alsdann den Abend im Klub verbracht ."

„Weil ich kein fünfjähriges Kind bin , das je¬
desmal um Erlaubnis fragen muß !" wollte Dora
schnippisch antworten . Doch erschrocken hielt sie
inne ; sie dachte an das Amulett , fuhr mit der Hand
in die Tasche und zählte ruhig die drei Perlen ab,
eine für den Glauben , eine für die Hoffnung , eine
für die Liebe.

Während sie dies that , mußte sie Herbert in¬
nerlich Recht geben , daß die Wohnung wirklich öde
und dunkel und eine Klage darüber ganz natürlich
war.

„Ich will sogleich das Gas anzünden , mein
Lieber, " sagte sie. „und , — freilich , ich hätte Dir
auch sagen können , daß ich gern einmal meine Tante
besuchen wollte ."

Herberts Stirn glättete sich.
„Nun ja, " sagte er , „es mag wohl langweilig

sein, den langen Tag über nur den Vogel und die
Handarbeit zur Unterhaltung zu haben . Ich werde
Dir nachher etwas vorlejen ."

Fast abergläubisch zuckte es durch das Herz
der jungen Frau bei diesem ersten glänzenden Er¬
folg des Amuletts . Am nächsten Morgen , als Her¬
bert sich schnell ankleidcn wollte , fehlte ein Hemden¬
knopf.

„Da fehlt schon wieder ein Knopf !" rief er
heftig und warf das Hemd in eine Ecke. Du mußt
mehr Sorgfalt auf meine Sachen verwenden !"

„Du brauchst darum nicht gleich grob zu wer¬
den !" zitterte es aus den Lippen der jungen Frau.
Aber das Amulett ! Blitzartig durchzuckte sie der
Gedanke , es läge in dem matten Golde eine Zauber¬
macht . Rasch glitt die Hand darnach.

„Ich werde sie heute alle Nachsehen," sagte
sie dann schüchtern. „Du wirst morgen alle ange-
näht finden ."

Er lachte ; „Du weißt , für uns Männer ist
ein fehlender Knopf die ärgste Geduldsprobe , welche
wir meist schlecht bestehen."

Der Frühstückskaffee war grundig und schwach,
der selbstgebackene Striezel unausgebacken . Aerger-
lich stieß Herbert seinen Stuhl zurück.

„Was ist das für Zeug ? " fragte er auf¬
brausend.

Dora wurde rot bis unter die Haarwurzeln.
„Magst Du es nicht, so" — da hielt sie inne

und zählte ihre Perlen.
Ja wirklich das Gebäck und der Kaffee waren

sehr schlecht; es schmeckte ihr selbst nicht. Ruhig
sagte sie : „Das Mädchen versteht das Backen noch
zu wenig , aber sie ist willig und mit der Zeit wird
sie es schon besser lernen . Und wenn du ein wenig
warten möchtest, lieber Herbert , lauf ich schnell in
die Küche und mache Dir eine vorzügliche Tasse
Kaffee !"

Herbert , der heftige , aber doch liebenswürdige
Mann , war schon wieder gut.

„Nein , mein Liebling , laß nur sein ! Dein
Gesichtchen soll sich nicht gleich am frühen Morgen
über dem Herdseuer erhitzen. Gib mir ein Glas
Milch , vielleicht hat das Mädchen später mehr Ge¬
schick." —

Als Herbert sich mit einem Kuß von seinem
Weibchen verabschiedet und ins Bureau gegangen,
zog jene ihr Amulett hervor und drückte es an die
Lippen . „Du allerbestes , kostbares Kleinod , Du hast

mir geholfen . Herbert liebt mich noch immer wie l
ich ihn ! Und daß ich meine kleine vorschnelle Zunge!
bezähmen kann , das verdank ich Dir , Du teures I
Amulett !"

Nach Verlauf eines Monats fuhr Dora wie¬
der zu ihrer Tante , diesmal in Herberts Begleitung.

„Nun Dora ? " fragte die Tante , während sie
einen Augenblick allein waren , „half der Zauber ? "

„O Tantchen , ich bin so glücklich und Dir so
dankbar ! Dürfte ich wohl die kostbaren Perlen be¬
halten ? "

„Natürlich meine Liebe , obgleich, was ihren
Zauber betrifft " —

„O das weiß ich allein, " entgegnete Dora
lachend und errötete . „Die drei Perlen machen ' s
nicht , sondern daß ich innehalte und erst überlege,
ebe ich spreche. Nicht die Perlen üben den Zauber,
sondern die Selbstbeherrschung . Ich war zu heftig
und ebenso Herbert ; wir sind jetzt beide besser und
haben uns gelobt , nie mehr ein scharfes Wort ein¬
ander zu sagen ."

Allerlei.
Einige bewahrte Arzneimittel gegen die

am hänfigste « bei Großvieh vorbommen-
de« Krankheiten.

(Aus der landwirtschaftlichen Thierheilkunde von Dr . Haubncr,
Medizinalrat und Direktor der Thierarzneischule zu Dresden .)

1) Uederfütterungskolik . — Leinöl 250 Gr .,
Glaubersalz 100 Gr . auf einmal oder Glaubersalz
100 — 120 Gr ., Enzian 20 — 30 Gr ., zu Pulver in
lauem Wasser oder Camillenthee . Bei Schweinen,
Schafen , Kälbern , Füllen : Glaubersalz 10— 15 Gr .,
Enzian 5 Gr.

2) Unverdaulichkeitskolik . — a . Nimm : Brech¬
weinstein 2 Gr ., Glaubersalz 100 Gr ., mache zu
Pulver ; für Pferd und Rind . l>. Nimm : Brech¬
weinstein 2 —3Dezigr ., Glaubersalz 30 —-50Decigr .,
mache zu Pulver ; für Schaf und Schwein . —
s,. Nimm : Aloe 30 Gr ., Glaubersalz 300 —400 Gr .,
mache zu Pulver und teile in 4 Teile . Alle 2 Stun¬
den ein Pulver in lauem (Seifen -)Wasser oder Ca¬
millenthee zu geben, oder als Latwerge (mit Syrup,
Altheepulver und Wasser ) in gleicher Weise zu ver¬
brauchen : für Pferd und Rind . d . Nimm : Aloe
10 — 15 Gr ., Glaubersalz 100 — 150 Gr . ; Bereitung
und Gebrauch wie vor ; für ein Schwein oder Schaf.

3) Windkolik . — Nimm : Steinöl 15— 30 Gr .,
Branntwein Pfund.

4) Aufblähen der Rinder . — Nimm : Salmiak¬
geist 15 Gr . , Wasser Liter . Gebrauch : für Pferd
und Rind auf einmal zu geben , Schafen den vierten
Teil und je nach Dringlichkeit der Zufälle ' /i—
stündlich zu wiederholen . Veränderungen . Man kann
noch Branntwein (etwa 50 Gr .) auf die Gabe zu¬
setzen, auch mit der Gabe des Salmiakgeistes beim
Rinde bis zu 30 Gr . steigen. — Nimm : Aetzkalk
15— 30 Gr ., Wasser 1— 2 Pfund . Gebrauch wie
Nro . 1. Veränderung . Man kann noch Branntwein
zusetzen, wie zuvor angegeben , oder besser 15 Gr.
Stein - oder Terpentinöl auf die Gabe.

5) Harnverhaltung . — Nimm : Stinkasant 10
Gramm , löse auf in Camillen - oder Baldrianthee.
1 Pfund . Auf einmal zu geben , und nach Dring¬
lichkeit der Zufälle nach */s — 1 Stunde zu wieder¬
holen ; für Pferd und Rind.

6) Euterentzündung und Euterverhärtung . —
Nimm : Altheesalbe , graue Quecksilbersalbe , von je¬
der gleiche Teile , mische; täglich 3— 4mal einzureiben.
Oder nimm : Grüne Quecksilbersalbe 2 Teile , grüne
Seife 3 Teile , Leinöl 4 Teile ; mische zum Liniment;
wie vor zu gebrauchen . Hieher gehört auch : Die
Camphersalbe , aus 1 T . Campher und 8 T . Althee¬
salbe oder Fett , dann das Campheröl . N . 2 . Er-
regend -zerteilende Salben und Linimente . Nimm:
Graue Quecksilbersalbe , flüch. oder Campherliniment
von jedem gleiche Teile . Oder nimm : Campher
1 T ., grüne Seife 4 T ., graue Quecksilbersalbe 8 T . ;
mische ; täglich 2— 3mal einzureiben . Hieher gehört
auch das offizielle flüchtige Liniment , aus Salmiak¬
geist 1 Th . und Baumöl 4 Th . ; dann das Cam¬
pherliniment , aus Salmiak 1 T ., Campheröl 4 T .,
in einem Glase so lange zu schütteln , bis sie sich zum
Liniment vereinigt haben ; dann die Seifenlinimente
(Opodeldok ).

7) Entzündungen und entzündliche Fieber . —
Nimm : Salpeter 15— 20 Gr ., Glaubersalz 50 bis
100 Gr . ; mache cs zu Pulver ; in einer schleimigen
Abkochung auf einmal zu geben und je nach Dring¬
lichkeit der Zufälle in 2 —4 Stunden zu wiederholen;

für Pferd und Rind . Oder nimm : a . Salpeter 60
bis 80 Gr ., Glaubersalz 300 —400 Gr . . Althee-
wurzelpulver (Leinmehl ) 100 Gr . ; mit Wasser zur
Latwerge ; in 2— 3stünd . Gaben in einem Tage zu ver¬
brauchen ; für ein Pferd , d . Nimm Salpeter 2— 5 Gr .,
Glaubersalz 15 —30 Gr . , mache zu Pulver ; in einer
schleimigenAbkochung auf einmal zu geben u . 3— 4stünd-
lich zu wiederholen ; für ein Schaf , auch bei Füllen,
Kälbern . Sollte eine derartige Verbindung bei vie¬
len Schafen angewendet werden , so geschieht es als
Lecke, die zum Selbstgenuß hiugestellt wird , etwa in
folgender Verbindung : Nimm : Salpeter 1 Pfund,
Glaubersalz 3 Pfund ; mache es zu Pulver ; mit
Haferschrot zur Lecke; für 100 Schafe , o. Nimm:
Salpeter 4 —8 Gr ., Glaubersalz 30 — 50 Gr . ; mache
zu Pulver ; mit Syrup (Honig , Mohr :üben re.) zur
Latwerge oder mit Schleim als Einguß auf einmal
und in 3 bis 4 Stunde » zu wiederholen ; für ein
Schwein . Anwendung : Bei ollen reinen Ent¬
zündungen und beim Entzündungsfiebcr mit Aus¬
schluß von Magen -, Darm - , teilweise auch Nieren¬
entzündung.

8) Maul - und Klauenseuche . — Keine Arznei¬
mittel , Reinlichkeit die Hauptsache , kühles Gesöff.

9 ) Mangel des Geschlechtstriebes . — Cantha-
ridentinktur , für größere Thiere 4— 8 Gr ., für kleinere
Thiere 20 — 30 Tropfen.

10 ) Zurückbleiben der Nachgeburt . — Ablösen
der Nachgeburt oder täglich oft wiederholte Klystiere
von lauem Wasser mit Carbolsäure (auf 1 Liter
10 Gr .)

11) Blut in der Milch (Blutmelken ). — Geht
oft in 4— 8 Tagen rein selbst vorüber , — sonst
innerlich schleimige Mittel mit Salpeter und Glauber¬
salz. — Aeußerlich kalte Waschungen des Euters
(Wasser und Essig , — Bleiwasser ). Bei Entzün¬
dungen des Euters . Blähungen mit gekochtem Heu-
gesäm ; das Gefäß , das das gekochte Heugesäm ent¬
hält , unter das Euter halten , so daß die Dämpfe
an dasselbe steigen.

12 ) Versagen oder Nachlassen der Milch . —
Goldschwefel 2 Gr . , oder Fenchelsamen . Wachholder¬
beeren , von jedem 15 Gr ., auf einmal , täglich 2 bis
3 Gaben.

13 ) Blaue (gelbe , rote ) Milch . — Von mangel¬
haft gebildetem Käsestoff ausgehend ; — Bildung
eines Anilinfarbstoffes (nach Erdmann ). Die Milch
der betreffenden Kühe abgesondert aufheben ; sämt¬
liche Gefäße mit Lauge reinigen , die Wände und den
Boden der Milchkammer mit einer Lösung von 1 T.
Chlorkalk und 10 T . Wasser gründlich waschen.

Um thunlichst bei Neigung zum Blauwerden
dasselbe zu verhindern , 1 Theelöffel Buttermilch zu
2 Liter 100 Gr . zusetzen (Roloff ) .

( „Die Hohenzollern bei Tisch ") — unter die¬
ser Ueberschrift veröffentlicht Julius Walter im
Feuilleton des „Neuen Wiener Tagblatts " einen
Aufsatz, aus der wir folgende unseren greisen Kaiser
betreffende Episode herausheben wollen . Als Kaiser
Wilhelm kürzlich von einem auswärtigen Diplomaten
zu seinem guten Aussehen und seiner Rüstigkeit be¬
glückwünscht wurde : „Ich glaube , die danke ich mei¬
ner strengen Regelmäßigkeit und meinem guten Ma¬
gen ; ja , der gute Magen ist ein gutes Hohenzollern ' -
sches Erbe , ich verdaue meinen Hummer noch so
leicht, wie vor 60 Jahren ."

— (Reif unschädlich zu machen .) Blüten und
Gemüse , welche durch den Reif Schaden gelitten
haben , erholen sich wieder vollkommen , wenn man
sie vor Sonnenaufgang fleißig mit kaltem Wasser
begießt und sie dann 24 Stunden lang bei möglichst
niedriger Temperatur im Finstern stehen läßt , wo
sie vor Zugluft bewahrt werden müssen.

— Ersatz für Glasfenster.  Man nehme 8
I pulverisierten trocknen weißen Käse , 4 I gelöschten
weißen Kalk und 8 1 gekochtes Leinöl und mache es
zu einer Mischung , setze dann 8 1 Eiweiß und eben¬
soviel Gelbes hinzu und mache dies dann alles durch
Schlagen flüssig . Das Oel verbindet sich leicht mit
den übrigen Teilen , und der Anstrich bleibt biegsam.
Statt des Glases überzieht man die Rahme mit fei¬
nem weißen baumwollenen Zeuge und bestrticht dann
dieselbe mit obiger Masse . Die Fenster sind durch¬
sichtig und billiger als die von Glas und besser als
diese.

! Verantwortlicher Retalteur Eteinwandel  in Na»old. — Druck uud
Verla» der G. W. Z ai skr ' scheu vuchhandlun » in Na»old.



Nagold.

LaiidnmWstlichtt
Bestellung vo « Orusfame » bete.Bestell«« - von Orusfame » betr.

Die Erkenntnis , daß der künstliche
Futterbau die sicherste und unentbehr¬
lichste Grundlage des landwirtschaftl.
Betriebs auf dem Schwarzwald für den
großen wie für den kleinen Bescher ist,
hat sich durch die seit einigen Jahren
in dieser Richtung ununterbrochen ent¬
wickelte Berrins - Thätigkeit in allen
Kreisen »nie . ec bäuerlichen Landwirte
so sehr festgesetzt, daß es nur »och einer
kurzen Erinnerung bedarf , um die guten
Vorsätze wieder zu wecken. Die pas¬
sendste Zeit hiezu naht eben jetzt wieder,
da die Bestellungen auf den nötigen
Samen vom Bereine wieder gesammelt
werden sollen , mm denselben rechtzeitig
beschaffen zu können. Da der Verein
einen so hohen Wert darauf legt , daß
der künstliche Futterban , obwohl er
unter den Bei eins -Mitgliedern eine sehr
große Zahl von treuen Anhängern zählt,
doch noch eine immer ausgedehntere
Verbreitung finde , wird zur billigeren.
Anschaffung gute » Samens sür die Ver¬
eins -Mitglieder der Verein auch Heuer
wieder Mil einem Bereinsbeitrag behilf¬
lich sein und sind die Anmeldungen
schriftlich spätestens bis

Kanrslag den 7 . Marx d. I
bei dem Vereins - Sekretär , Hrn . Oder¬
amtstierarzt Wallraff  hier , einznrei-
chen.

Jeder Bestellung sind die Namen der
Besteller beizufügen und muß die Zahl
des Gewichts des bestellten Samens
mit 5 teilbar sein.

Daß der Samen nur in reine und
kräftige Felder ausgesät werden darf,
um den Erfolg zu sichern, wird wieder
aufs Neue ins Gedächtnis gerufen.

Nichtmitglieder können an dem den
Mitgliedern zukommenden Vorteil nur
Teil nehmen , wenn sie sich zum Ein¬
tritt in den Verein anmelden und auf
wenigstens 3 Jahre verpflichten.

Ter Bezug von Samen durch
Mitglieder , um ihu an Nichtmitglieder
abzutreten , wird als unredliche Hand¬
lungsweise verfolgt.

Den 17. Februar 1885.
Vereins -Vorstand:

G ü n t n e r.

Gündringen
Oberamts Horb.

Simm- und
SHkitkkhch-NkrkWf.

Die hiesige
Gemeinde ver¬

kauft am Diens¬
tag den 24 . ds.

Mts . in dem
Gemeindewald
kleinen Halden

und Osterholz : 190 St . Lang - und
Klotzholz mit 198 Fm . ;

am Mittwoch  den 25 . d . M . in
kleinen Halden 100 m Scheiterholz,
Anfang je morgen - 9 Uhr ; Zusammen¬
kunft bei der Brücke beim Ort.

Den 15 . Febr . 1885.
Gemeinderat.

Schultheiß K lenk.
N a g o l d

in schönster weißer Dualität bei
Heinrich Müller.

Amtliche und Frivat -Aekanntmachungen.

eingetragene Genossenschaft.

Einladung zur Menar -Hersarnrntung
ans Dienstag den 24. Iseör ., nachmittags 2 Ilhr , (Matthiasseiertag)

in das Gasthaus zur „ Krone " .
Tagesordnung:

1) Vortrag des Rechenschaftsberichts;
2) Festsetzung und wo möglich Ausbezahlung der Dividende;
3) Beschlußfassung über die gedruckt vorliegenden Anträge des Verwaltungsrats;
4)  Wahl der Verwaltungsrats -Mitglieder;
5) Wahl der Controle -Commission.

Den 16. Februar 1885 . '
Verwaltungsrat.

Revier Altensteig.

Holz-Berkauf.
Am Montag

den 23 . Februar,
^vormitt . 10 Uhr,

auf dem Rathaus zu Ebhausen aus
Hafnerwald , Abt . 3 Lärchengarlen 850
ficht. Hopfenstangen und aus Gras¬
hardt . Abi . 4 Hof : Nadelholz : 26 Rm.
Scheiter und Spaltholz . 89 Rm . Prügel
und Anbruch , 540 Rm . Reis.

Mindersbach.

Lang-, Brcnnholz-
L Stailgcnverkaus.

l ) Am
Freitag
d. 20 . Febr.
d. I ., von

. vormittags
8 Uhr an,

kommen in den Gemeindewaldungen zum
Verkauf:

233 Rm . Scheiter und Prügel,
5600 gebundene Nadelholzwellen,

207 St . Hopfenstangen.
Anfang im Gemeindewald Zimmeles-

teich.
2s Nachmittags 2 Uhr:

126 St . Langholz mit 63 Festm.
Der Langholzverkauf findet aus dem

Rathause statt.
Die Zusammenkunft ist morgens 8 Uhr

im Zimmelesteich.
Gemeinderat.

Liebelsberg,
Oberamt Calw.

KopskilsiWen-Uttksus.
Am Montag den

23 . ds . Mts.
von morgens

s10 Uhr an wer¬
den aus dem hie¬
sigen Gemeinde¬
wald Kohltannen

nachstehende Stangen verkauft:
200 Stück ll- -14 IN lang,
400 9- 11 IN lang,
600 .. 7- 9 IN lang.
400 „ 5- -7 IN lang,

1000 .. 3- -5 IN lang.
Die Stangen sind etwa /̂s Rottan¬

nen */s Weißtannen größtenteils schön
»nd durchaus guter und dauerhafter
Qualität.

Zusammenkunft beim Rindenhäusle
außerhalb Teinach.

Den 17 . Febr . 1885.
Schultheiß Hanselmann.

Nagold.
Geld - und Brief -Couverte

empfiehlt G . M . Zaiser.

2ur ll'oior äs8 200MiriA6ii (1sllurt8tgA8 OovrA Aioärioll üänckslk!
(? oll. 23 . Allr . 1685 ) rvirck nLolwten vienslLK äon 24 . ck. N ., wiltuAS
3 Ilür , untor AÜtiKsr NitrvirllunA aug^ ärtiAor unck lliemASi- ÄuoikllrMs
vom K6mi86bttzn Odor

in cker Aknckllrii'tUro rnr ^ .rcktüllrunA Asllruollt veräsn.
Antritt iin 8ollilk 40 ^ (sinsollliesZliell ? rosrainm ) , lur Xinäor cki«

Nälkto.
Antritt rur lüinporo 20 ^ (oirwolllisMioll Urogramm ).
Dis üsuplprolle , 2N rvolcllor Xinclor unter 14 llnllrvn freien  An¬

tritt ballen , ist 8am8taA NittuA 3 Illlr.
blnAolä,  17 . Allr . 1885.

L . ILektorat.

Nagold.
Am Dienstag den 24 . .Febr . ( Mat¬

thiasfeierlag)

sMehelflupp«

bei G . Stockinger
z. goldenen Adler.

G ü l t l i n g e n,
Oberamts Nagold.

Fahrnis-Verkauf.
Am Matthias -Feiertag den 24 . Febr.

1885 , von morgens 9 Uhr an , verkauft
Jakob Kempf,  Ochsenwirts Witwe

(Q -H ^ - Hier , 2 trächtige Kühe , 2
' " ' ^^ Kalbeln , 2 Pferdegeschirr,

^A - 3 Wägen , Pflug , Egge,
Futterschneidmaschine v
Putzmühle . Hopfen- ,  ,
eisen, sowie sonstigen
Hausrat und Feld-
und Handgeschirr durch alle Rubriken.

Nagold.
Zwei kräftige intelligente

Bursche
von 14— 16 Jahren finden bei Unter¬
zeichneten Beschäftigung . Denselben
wäre Gelegenheit geboten , die Sägerei
zu erlernen.

Klingler K Barthel.
Na g o l d.

Ein kleines

hat zu vermieten
Freithaler,  Steinhauers Wtw.

Eff rin gen.
Einen fetten

Farren,
sowie eine hochträchtige

Kal 'öin
setzt dem Verkauf aus

Sh « .

Ebhausen.
Zum sofortigen Eintritt sucht einen

Knecht,
welcher mit Pferden umzugehen weiß,
die Feldgeschütze versteht und gute Zeug¬
nisse aufweisen kann,
_ Müller Kempf.

Gärtringen , OA . Hcrrenberg.
N <rha « l»

Montag d. 28. d. M., von morg. 9t/z Uhr an,
im Freiherrlich von Hiller'schen Wald Edel¬
burg: 187 Stück Bau- und Sägholz mit einem
Kubikinhalt von 170 Fm. Zusammenkunft im
Schlag.

Fr « cht- Preisr:
Tübingen , den 13. Februar 1885.UL-I UL4 UL4

Dinkel .6 42 6 36 6 30
Haber . 7 55 7 47 7 39
Weizen . .. 10 — - -
Gerste

Calw , den 14. Febr.
7 38
1885.

UL 4 UL UL 4
Kernen . —- 9 — —

Gerste . . 8 80 —
Dinkel . 6 70 6 66 6 60
Haber .7 60 7 25 7 10

Frankfurter Salkkur» »am 17. Febr. 1885.
20 Frankenstücke. . . . 1k UL 16—18 4
Englische Sovereigns . . 20 „ 37—42 „
Russische Imperiales. . . 18 „ 70—75 „
Dukaten. 3 „ 51—56 „
Dollars in Gold . . . . 4 . 17—21 „

Grstsrbe « :
Den 16 . Febr . Ehrist . Hertkorn,

Tuchmacher , 74 I . 2 M . alt ; Beerb,
den 18 . Febr ., nachm . ll,4 Uhr.
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